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Ein Aspekt des Erwerbs archäologischer Kompe-
tenz bzw. relevanter archäologischer Fertigkeiten 
– ob nun im Rahmen einer formellen Ausbildung 
oder auf anderen Wegen – ist, dass viele davon 
insbesondere durch praktische Erfahrung erlernt 
werden müssen. Wenngleich die Archäologie eine 
Wissenschaft ist, hat sie dennoch viele Elemente 
eines Handwerks, nicht nur, aber insbesondere 
auch, im Bereich ihrer primären Quellengewin-
nungsmethode, der archäologischen Grabungstä-
tigkeit. Zwar kann man Auszubildenden – ob es 
sich dabei nun um Studierende handelt, die ein 
einschlägiges Universitätsstudium absolvieren; 
Personen, die eine Berufsausbildung als Grabungs-
techniker durchlaufen, ob an einer Fachhochschule 
oder im Wege einer Lehre; oder interessierte Bür-
ger, die ehrenamtlich bzw. als freiwillige Mitarbei-
ter an archäologischen Arbeitsabläufen teilhaben 
wollen – durchaus erklären, wie eine Grabung – 
sozusagen ‚theoretisch‘ – funktioniert. Dennoch: 
das eigentliche archäologische Graben erlernen 
alle Auszubildenden letztendlich nur dadurch, 
dass sie selbst an der praktischen (Feld-) Arbeit 
teilnehmen, so die dafür erforderlichen Fertig-
keiten durch oftmals wiederholte Anwendung 
üben und dadurch die zur vollkommen selbststän-
digen Durchführung aller erforderlichen Arbeiten 
notwendige Kompetenz erwerben.
Im deutschen Sprachraum fehlen jedoch bisher 
einigermaßen effektive Mittel, diesen Kompetenz-
erwerb durch praktische ‚Berufserfahrung‘ in einer 
systematischen, strukturierten und weiträumig 
vergleichbaren Weise auch zu dokumentieren. Be-
kommen Studierende vielleicht noch ein eigenes 
Zeugnis für die Absolvierung z.B. einer Lehrgra-
bung ausgestellt, oder wenigstens eine Note da-
für in ihren Studienplan eingetragen, und andere 
eine formelle Ausbildung absolvierende Personen 
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einen vergleichbaren Nachweis der erfolgreichen 
Absolvierung einer praktischen Ausbildung, steht 
für Ehrenamtliche bzw. Freiwillige derzeit als 
Dokumentationsmöglichkeit fast nur das Mittel 
des Referenzschreibens zur Verfügung. Selbst wo 
aber z.B. ein Studierender ein Zeugnis samt Note 
über die Absolvierung einer Lehrgrabung ausge-
stellt bekommen hat, ist es für Dritte in der Regel 
schwierig, zu eruieren, was diese Person auf die-
ser Lehrgrabung wirklich gelernt hat und welche 
Kompetenz sie in den verschiedenen relevanten 
praktischen Fertigkeiten erworben hat. Das macht 
es für potenzielle Arbeitgeber schwierig, abschät-
zen zu können, welche Kandidaten für eine be-
stimmte Stelle bzw. welche ehrenamtlichen bzw. 
frei willigen Mitarbeiter, die bei einem archäolo-
gischen Projekt mitarbeiten wollen, ohne jedweden 
weiteren Ausbildungsaufwand mehr oder minder 
unmittelbar weitgehend universell einsetz bar sind, 
und welche erheblich geschult werden müssten, 
ehe sie effektiv eingesetzt werden können. Das 
macht die ohnehin schon schwierige Planung ar-
chäologischer Teamarbeiten noch erheblich kom-
plizierter als sie es sein müsste, wenn man denn 
nur ein halbwegs verlässliches Mittel an der Hand 
hätte, um die Kompetenz jedes Einzelnen einiger-
maßen korrekt abschätzen zu können.
Die Geschichte und Zukunft des Kompetenz-
Passes
Der hier vorgestellte Kompetenz-Pass dient als 
ein Mittel, diese Probleme zu lösen. Er ist dabei 
allerdings keine neue Erfindung.
Der englische Archaeology Skills Passport
In Großbritannien gibt es nämlich schon länger ei-
nen einigermaßen erfolgreichen Lösungsversuch 
für dieses Problem, der sich inzwischen weiträu-
mig durchgesetzt hat: den ursprünglich vom 
dritt genannten Autor dieses Beitrags für den von 
ihm betriebenen Webservice für Archäologen, 
British Archaeological Jobs and Resources (BAJR; 
http://www.bajr.org/ [20.2.2019]), entwickelten 
Archaeology Skills Passport (http://www.archaeo-
logyskills.co.uk/ [20.2.2019]). Der Pass basiert 
auf den britischen National Occupational Stan-
dards (NOS Archaeological Practice; https://www.
ukstandards.org.uk/ [20.2.2019]; CIfA, n.d.), die 
auch die Grundlage für die National Vocational 
Qualifications (NVQ; CIfA 2016a; b) in archäolo-
gischer Praxis sind. Die NVQ sind sinngemäß mit 
der deutschen Ausbildung zum Grabungstech-
niker nach Frankfurter Modell (RGK/VLA, 2017) 
vergleichbar, wenn auch im Detail deutlich an-
ders aufgebaut als diese. Der britische Pass wird 
daher auch vom Chartered Institute for Archaeolo-
gists (CIfA), dem internationalen archäologischen 
Berufsverband für Archäologen, als Mittel zur 
Dokumentation durch Praxis erworbener Fertig-
keiten empfohlen bzw. unterstützt.
In der Praxis ist er inzwischen breit im Einsatz: 
Alle britischen Universitätsinstitute für archäolo-
gische Studienrichtungen benutzen den Pass als 
Mittel zur Dokumentation der erworbenen prak-
tischen Fertigkeiten auf Lehrgrabungen und bei 
anderen unter studentischer Mitarbeit durchge-
führten Feldforschungsprojekten. Auch die mei-
sten Grabungsfirmen erkennen den Pass inzwi-
schen als Mittel zum Kompetenznachweis an: 
so weit praktische Fertigkeiten als verpflichtend 
zu erfüllende Kriterien bei Stellenbesetzungen in 
Stellenausschreibungen genannt sind, kann der 
Pass von Kandidaten verwendet werden, um ihre 
Kompetenz in den relevanten Fertigkeiten nach-
zuweisen; d. h. (insbesondere) der (komplett) aus-
gefüllte Pass stellt einen Bewerbungsvorteil dar. 
Darüber hinaus ist er auch weit in der Freiwilli-
genarchäologie im Einsatz: viele freiwillige Mit-
arbeiter benutzen den Pass, um bei Bewerbungen 
um Mitarbeit bei weiteren Grabungen nachwei-
sen zu können, welche Kompetenzen sie bereits 
auf welchem Niveau erworben haben. Viele Pro-
jektleiter schenken ‚frischen‘ Studierenden und 
Freiwilligen sogar als kleines Dankeschön einen 
Pass, wenn diese das erste Mal mitmachen; schon 
allein deshalb, weil es ihnen im Endeffekt bedeu-
tende Zeit spart, wenn sie nicht jedem Teilnehmer 
ein Referenzschreiben ausstellen müssen.
Entstehungsgeschichte des deutschen Kompetenz-
Passes
Die Initiative zur Erzeugung einer deutschen Fas-
sung des archäologischen Grabungs-Kompetenz-
Passes ging vom erstgenannten Autor dieses Bei-
trages aus, der die englische Fassung schon seit 
einigen Jahren auf seinen eigenen Grabungen 
be nutzt. Aufgrund der dualen akademischen Af-
filiation des Erstautors mit der Prifysgol Bangor 
University in Wales und der Universität Wien in 
Österreich wurden diese Grabungen häufig an 
beiden Universitäten als Lehrgrabungen für Stu-
dierende angeboten. Darüber hinaus standen und 
stehen sie auch Studierenden anderer in- und aus-
ländischer Universitäten offen und werden auch 
mit Freiwilligenbeteiligung durchgeführt; zusätz-
lich waren auf der Grabung auch mehrere Jahre 
zahlreiche Grabungstouristen aus dem deutschen 
Sprachraum für jeweils eine (seltener auch mehre-
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re) Woche(n) zu Gast. Dies führte – nachdem dabei 
auch der englische Pass an erstmalige Grabungs-
teilnehmer verschenkt wurde – zu zahlreichen An-
fragen, ob man nicht auch eine deutsche Version 
des Passes machen könnte.
Gleichzeitig deuteten einige parallel dazu statt-
findende Ereignisse auf einen Bedarf für etwas 
Vergleichbares wie den englischen Pass auf brei-
terer Basis hin. Im deutschen Sprachraum selbst 
zeigte die Ratifikation der Faro-Konvention (Euro-
parat, 2005) durch die Republik Österreich (BGBl. 
III Nr. 23/2015) und die damit in Zusammenhang 
stehende Gründung des archäologischen Bürger-
beteiligungsvereins ArchaeoPublica (Karl, 2016, 
65-66), dass ein starkes Interesse breiterer Kreise 
der Bevölkerung an einer Beteiligung an archäolo-
gischer Feldarbeit besteht (siehe auch Karl Et al., 
2014). International hingegen konnte der Erstau-
tor dieses Beitrags in seiner damaligen Funktion 
als Vorsitzender des Committee on the Teaching and 
Training of Archaeologists der European Associa tion 
of Archaeologists (EAA) im Rahmen einiger Round 
Tables und Sektionen bei den alljährlichen EAA-
Tagungen feststellen, dass es teilweise gravierende 
(um nicht zu sagen schockierende) Qualitätsun-
terschiede zwischen Lehrgrabungen unterschied-
licher Anbieter gab und gibt. Das führte – gemein-
sam mit einigen Kollegen aus diesem Komitee, 
darunter einige der Mitautoren dieses Beitrags – 
zu Überlegungen, inwieweit nicht eine verstärkte 
europäische Standardisierung, wenn schon nicht 
der Lehrgrabungen selbst, so doch der Dokumen-
tation durch in der Praxis erworbener archäolo-
gischer Kompetenzen, insbesondere im Bereich 
des Grabungswesens, nützlich wäre. Derselbe Be-
darf wurde auch im Rahmen der Discovering the 
Archaeologists of Europe-Projekte identifiziert (siehe 
dazu https://www.discovering-archaeologists.
eu/ [20.2.2019]), an dem ebenfalls einige Mitglieder 
des oben genannten Komitees der EAA und einige 
weitere Mitautoren dieses Beitrags beteiligt waren.
Eine Übersetzung des englischen Passes ins 
Deutsche bot sich daher als erster Schritt in Rich-
tung einer weiterreichenden – auch bessere trans-
nationale Mobilität archäologischer Arbeitskräfte 
ermöglichenden – Vereinheitlichung der Doku-
mentation durch in der Praxis erworbener archäo-
logischer Fähigkeiten und Kompetenzen an. Der 
Erstautor dieses Beitrags kontaktierte daher den 
drittgenannten Autor mit dem Ersuchen, eine 
deutsche Adaption des englischen Passes entwi-
ckeln bzw. diesen weitgehend auf Deutsch über-
setzen zu dürfen, wozu ihm dieser die Erlaubnis 
erteilte. Nachdem ein großzügiger, anonym blei-
ben wollender Spender zur Finanzierung gefun-
den war, wurde die Übersetzung und geringfü-
gige Anpassung des Passes an die Erfordernisse 
des deutschen Sprachraums – z. B. die Hinzufü-
gung der in Deutschland teilweise immer noch ge-
bräuchlichen Planums- bzw. Abstichgrabungsme-
thode (siehe z.B. GErsbach, 1998, 29-31) – von der 
zweitgenannten Autorin dieses Beitrags in Zu-
sammenarbeit mit dem Erstautor 2018 angefertigt.
Sobald der Entwurf vorlag, wurden verschie-
dene archäologische Organisationen in Öster reich 
und Deutschland vorab kontaktiert, ihnen der 
Entwurf vorgelegt, und sie darum gebeten, den 
Pass ideell zu unterstützen. In Deutschland wur-
den Unterstützungserklärungen von der DGUF 
und CIfA Deutschland abgegeben, in Österreich 
– zusätzlich zu der von ArchaeoPublica, dieser 
Verein war von Anfang an in die Entwicklung 
der deutschen Fassung einbezogen – vom Inter-
nationalen Österreichischen ArchäologieForum 
und dem Institut für Archäologien der Universi-
tät Innsbruck. Eine Unterstützungszusage wurde 
zusätzlich auch – vorbehaltlich einer Letztkontrol-
le der Endfassung – bereits zu diesem Zeitpunkt 
vom österreichischen Bundesdenkmalamt (BDA) 
in Aussicht gestellt und – nach Vorliegen der End-
fassung – auch erteilt.
Nach neuerlicher Rücksprache mit dem Dritt-
autor dieses Beitrags wurde der deutschsprachige 
Entwurf des zu diesem Zeitpunkt noch in enger 
Anlehnung an sein britisches Vorbild „Archäolo-
gischer Kompetenz-Pass“ genannten Passes beim 
alljährlichen Runden Tisch des österreichischen 
Bundesdenkmalamtes der österreichischen Fach-
welt vorgestellt. Danach wurde er für ca. 3 Wo-
chen zur öffentlichen Konsultation freigegeben; 
und anschließend die eingegangenen Rückmel-
dungen in die nunmehr vorliegende Endfassung 
eingearbeitet. 
Die wohl augenfälligste Änderung, die sich 
dadurch ergeben hat, ist – nicht zuletzt aufgrund 
zahlreicher diesbezüglicher Anmerkungen in ein-
gegangenen Stellungnahmen – die Umbenennung 
des Passes zu „Archäologischer Grabungs-Kompetenz-
Pass“: tatsächlich war der Pass ja stets (primär) als 
‚Grabungspass‘ gedacht. Daher wurden nicht in 
direktem Zusammenhang mit der Feldforschung 
stehende Fertigkeiten sowohl im englischen Origi-
nal als auch in unserer deutschen Adaption kaum 
bzw. gar nicht berücksichtigt. Ebenso wurden eini-
ge (allerdings nur kleine) inhaltliche Änderungen 
aufgrund der eingegangenen Stellungnahmen 
vorgenommen. Es ist uns ein Bedürfnis, uns bei all 
jenen, die Stellungnahmen zum Entwurf abgege-
ben haben, ganz besonders für ihre Mithilfe und 
die hilfreichen Anmerkungen zu bedanken, auch 
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wenn wir nicht unbedingt alle Änderungsvor-
schläge zur Gänze übernommen haben.
Erfreulicherweise trafen bereits während der 
Kon sultationsphase mehrere Interessensbekun-
dung en von mehreren Seiten ein, mit dem Wunsch, 
den deutschen Pass zum Einsatz zu bringen, darun-
ter von der (den Pass auch ideell unterstützenden) 
Universität Innsbruck, dem aus Freiwilligen be-
stehenden Verein zur Erhaltung und Erforschung 
der Burgruine Ried am Riederberg und dem 
Grabungstourismus anbietenden Verein Erleb-
nis Archäologie. Ebenso erfreulicherweise gab 
es auch zwischenzeitlich mehrere unabhängige 
Interessensbekundungen, einen vergleichbaren 
Kom petenz-Pass auch für den Bereich der Mu-
seums archäologie zu entwickeln, weil auch dafür 
Bedarf gesehen wurde. Nachdem die Weiterent-
wicklung des Kompetenz-Passes in eine Reihe 
für verschiedene Bereiche archäologischer Arbeit 
immer als erwünschte Möglichkeit mit einge-
plant war, wurden diese Interessensbekundungen 
selbstverständlich erfreut aufgenommen und es ist 
bald mit den ersten Schritten zur Entwicklung wei-
terer Kompetenz-Pässe zu rechnen.
Inzwischen kann die Endfassung des Passes 
von ArchaeoPublica bezogen werden (ISBN13: 
978-3748542452; Einzelverkaufspreis derzeit € 14,99 
plus Portokosten). Eine elektronische Fassung kann 
kostenlos (von http://www.archaeopublica.eu/
verein/projekte/kompetenzpass/) heruntergela-
den werden (siehe auch Ergänzende Materialien 
zur elektronischen Fassung dieses Artikels).
Vom DOVTA-Projekt zu einem geplanten 
Kompetenz-Pass-Konsortium
Gleichzeitig mit und teilweise auch infolge der 
Entwicklung des deutschen Grabungs-Kompe-
tenz-Passes gab es allerdings auch international 
einige Entwicklungen. 
Die erste relevante dieser Entwicklungen ist 
die, dass die Autoren dieses Beitrags gemeinsam 
mit einigen weiteren Kollegen unter Führung von 
Archaeology Scotland einen Projektantrag für die 
Förderung des Delivering Online Vocational Trai-
ning in Archaeology (DOVTA)-Projektes an das 
Erasmus+ Programm der EU gestellt und die da-
für beantragten Mittel bewilligt bekommen ha-
ben. Ziel dieses Projekts ist die Entwicklung und 
Produktion von archäologischen Trainingsvideos, 
in denen die korrekte Anwendung praktischer – 
teilweise auch die im Grabungs-Kompetenz-Pass 
angeführten – Fertigkeiten vermittelt werden soll. 
Diese werden auf Englisch produziert und an-
schließend in 5 (bzw. 6) europäische Sprachen 
übersetzt; und zwar (sicher) Deutsch, Holländisch, 
Italienisch, Polnisch, Spanisch und (eventuell) Bas-
kisch. Die Videos werden nach ihrer Fertigstellung 
zur kostenlosen Benutzung ins Internet gestellt 
(voraussichtlich an mehreren Orten) und auch auf 
den Kompetenz-Pass-Webseiten sowie einigen 
anderen von Projektpartnern betriebenen archäo-
logischen Ausbildungs-Webseiten verlinkt wer-
den. Die Möglichkeit einer Übersetzung des `Skills 
Passports´ in weitere Sprachen stand von Beginn 
an im Raum, im Projekt sind allerdings keine Mit-
tel dafür vorgesehen; die Erwartungshaltung war 
also, dass eine Übersetzung in weitere Sprachen 
noch etwas warten müsse, bzw. Gegenstand eines 
Folgeprojekts sein könnte.
Die Verlautbarung, dass eine deutsche Über-
setzung kurz vor Fertigstellung sei, hat nun al-
lerdings weiteres internationales Interesse an 
Adaptierungen für andere Länder bzw. Überset-
zungen in andere Sprachen ausgelöst. In Austra-
lien wird derzeit bereits an einer australischen 
Version des Passes gearbeitet, die eventuell eben-
falls noch 2019 verfügbar werden wird. Gleichzei-
tig liegt inzwischen ein konkretes Angebot vor, 
den Pass auch ins Spanische zu übersetzen und 
wenigstens für Spanien zu adaptieren, ein ver-
gleichbares, wenn auch noch weniger konkretes, 
für eine Übersetzung ins Portugiesische, und 
Übersetzungen in weitere Sprachen (z.B. Italie-
nisch) stehen wenigstens im Raum. 
Dies hat dazu geführt, dass einige der Autoren 
dieses Beitrags nun an der Gründung eines in-
ternationalen archäologischen Kompetenz-Pass- 
Konsortiums arbeiten, das als Koordinations-
stelle für Übersetzungen des Passes in weitere 
Sprachen bzw. nationale Adaptierungen und 
– man bedenke das schon oben erwähnte Inte-
resse einiger deutschsprachiger Kollegen an der 
Entwicklung eines Museumsarchäologie-Kompe-
tenz-Passes – die Erweiterung der Kompetenz-
Pass-Reihe um weitere, sektor- bzw. arbeitsbe-
reichsspezifische Pässe dienen soll. Ziel ist dabei 
natürlich, eine möglichst exakte internationale 
Ver gleichbarkeit bei gleichzeitiger nationaler, 
re gionaler oder sogar individueller Anpassungs-
möglichkeit auf bestehende Bedürfnisse zu er-
möglichen. Auf diesen Punkt, d. h. die Möglich-
keit zur Entwicklung weiterer Pässe bzw. zur 
Erweiterung / spezifischeren Anpassung des 
Passes für andere Bedürfnisse wird später in die-
sem Artikel noch einmal genauer eingegangen 
werden. An dieser Stelle sei bereits erwähnt, dass 
Interessenten herzlich eingeladen sind, sich an 
(einen der oder) die drei erstgenannten Autoren 
dieses Beitrags zu wenden, wenn sie sich an der 
Entwicklung bzw. Erweiterung der Kompetenz-
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Pass-Reihe bzw. am in Entwicklung befindlichen 
internationalen Konsortium beteiligen wollen.
Wie funktioniert der Kompetenz-Pass?
Wie bereits erwähnt, dient der Kompetenz-Pass 
primär dem Zweck, die Dokumentation von durch 
praktische Erfahrung erworbenen Fertigkeiten 
inklusive des darin erreichten Kompetenzgrades 
zu ermöglichen. Dies soll auf einfache, unkompli-
zierte Weise geschehen, um die leichte Dokumen-
tation des Fertigkeits- und Kompetenzerwerbs zu 
ermöglichen, möglichst direkt bei der Arbeit. 
Der Kompetenz-Pass funktioniert daher auf 
Basis eines für formelle Ausbildungen gewohnte 
Personen sehr ungewöhnlichen Systems: es gibt 
nämlich keine Institution, die in irgendeiner for-
mellen Weise abprüft, ob eine Person eine be-
stimmte Fertigkeit bis zu einem bestimmten Kom-
petenzgrad erlernt hat; noch bestimmte Prüfer, die 
formelle Prüfungen durchführen. Vielmehr kann 
bzw. soll te man sich den Kompetenz-Pass als eine 
handliche Sammlung von standardisierten Minia-
tur-Referenzschreiben vorstellen, die von Vorge-
setzten des Passinhabers ad hoc während der Ar-
beit ausgestellt werden.
Das ‚Vier Unterschriften‘-Prinzip
Der Kompetenz-Pass enthält zur Dokumentation 
der Kompetenz des Passinhabers jeweils eine Seite 
für jede von uns als besonders relevant erachtete, 
durch Praxis erlernte Fertigkeit im Bereich des ar-
chäologischen Ausgrabungswesens. Auf der obe-
ren Hälfte jeder dieser Seiten (z.B. Abb. 1) findet 
sich eine Bezeichnung der jeweiligen Fertigkeit, 
eine kurze Beschreibung sowie – sofern es einen 
zutreffenden gibt – der britische NOS-Code (z. B. 
C5APAC5 auf Abb. 1) für die betreffende Fertigkeit. 
Auf der unteren Hälfte der Seite ist hingegen 
Platz für bis zu vier Miniatur-Referenzen. Jede 
dieser Miniatur-Referenzen setzt sich zusammen 
aus einer Kompetenzbewertung auf der Skala 
Anfänger – Fortgeschrittener – Profi, einem Feld zur 
Angabe des Projektes, auf dem die Kompetenz 
überprüft und beurteilt wurde, einem für eine 
Unterschrift des die Bewertung Vornehmenden, 
und einem für die Angabe des Datums, an dem 
diese Miniatur-Referenz erstellt wurde.
Wer darf bzw. soll solche Referenzen ausstellen?
Im Prinzip darf jeder solche Referenzen ausstel-
len; nicht anders als im Prinzip jeder ein Refe-
renzschreiben für jede andere Person schrei- 
ben dürfte. 
In der Praxis sollten solche Referenzen jedoch – 
wie auch sonst im Arbeitsleben – von Personen 
ausgestellt werden, die den Passinhaber bei der 
Anwendung der betreffenden Fertigkeit über ei-
nen ausreichenden Zeitraum hinweg beobachten 
konnten und als seine Vorgesetzten bei der An-
wendung dieser Fertigkeit an Ort und Stelle auch 
die Verantwortung für die Kontrolle der Qualität 
der von ihm geleisteten Arbeit übernommen hat-
ten. Im Kontext von im Bereich des Grabungs- 
bzw. Feldforschungswesens durch Praxis erwor-
benen Fertigkeiten und Kompetenzen wird das 
gewöhnlich also z. B. der (örtliche) Grabungsleiter 
bzw. sonstige Feldforschungsprojektleiter sein; 
idealerweise – wenn es z.B. eine Unterscheidung 
zwischen wissenschaftlichem und technischem 
Leiter gibt, wie das in manchen Ländern üblich 
ist – derjenige, in dessen Hauptverantwortungs-
bereich die Qualitätskontrolle der praktischen 
Arbeit des Passinhabers fällt. Sofern es sich beim 
Projekt um eine Großgrabung bzw. -projekt han-
delt, bei dem die Verantwortung für die Kontrolle 
der Arbeitsqualität des Passinhabers z. B. einem 
Schnitt-, Abschnitts- oder Teilprojektleiter bzw. 
Abb. 1  Seite für eine bestimmte Kompetenz (bzw. Fähigkeit) aus 
dem Grabungs-Kompetenz-Pass.
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einem bestimmten Spezialisten wie Fotograf, 
Zeich ner, etc. zukommt, können selbstverständ-
lich auch diese eine solche Referenz ausstellen.
Um auch transparent zu machen, wer die Person 
bzw. Personen waren, die einem Passinhaber den 
Erwerb eines bestimmten Kompetenzgrades in 
einer bestimmten Fertigkeit durch ihre Miniatur-
Referenz bestätigt haben, enthält der Kompetenz-
Pass in seinem hinteren Teil entsprechende Sei-
ten zur Dokumentation der Projekte bzw. Kurse, 
während derer Referenzen ausgestellt wurden 
(Abb. 2). Auf den dafür vorgesehenen Seiten gibt 
es Platz für Kurzinformationen zu jeweils (einem 
bzw.) zwei derartigen Projekten bzw. Kursen 
(wie z. B. Lehrgrabungen). Es ist für jedes bzw. 
jeden davon – gegebenenfalls auch vom Pass-
inhaber selbst – der Name des Projektes bzw. 
Kurses, die durchführende Organisation, Fund-
stellentyp und Zeitstellung (z.B. ‚latènezeitliche 
Siedlung‘), Beginn- und Enddatum der Teilnah-
me des Pass inhabers an dem Projekt bzw. Kurs 
sowie der Name und die Funktion des ‚Prüfers‘ 
(Referenzerstellers) einzutragen. Der Prüfer hat 
seine Unterschrift unter diese Kurzbeschreibung 
zu setzen, damit auch erkennbar ist, dass tatsäch-
lich er bzw. sie und nicht der Passinhaber sich 
selbst Miniatur-Referenzen auf den Fertigkeits-
seiten ausgestellt hat.
Darf derselbe ‚Prüfer‘ mehrfach für dieselbe Fertigkeit 
unterschreiben?
Optimalerweise sollte jede Fertigkeitsseite im 
Kom pe tenz-Pass (z.B. Abb. 1) jeweils von vier 
unterschiedlichen Prüfern unterzeichnet werden, 
die jeweils ihre eigene, von den anderen unab-
hängige, Bewertung des Kompetenzgrades an-
geben sollen, den der Passinhaber ihrer Ansicht 
nach erreicht hat. Es hat schließlich – insbesonde-
re für den Passinhaber selbst – wenig Sinn, wenn 
derselbe Prüfer an vier aufeinanderfolgenden 
Tagen dem Passinhaber durch Unterschrift be-
stätigt, dass dieser eine bestimmte Fertigkeit auf 
demselben Kompetenzgrad beherrscht (z. B. vier 
Mal Anfänger). Viel nützlicher für den Passinha-
ber ist es, wenn vier voneinander unabhängige 
Prüfer bei vier unterschiedlichen Projekten bzw. 
Kursen bestätigen, dass der Passinhaber einen 
bestimmten Kompetenzgrad in dieser Fertigkeit 
erreicht hat: schließlich werden allfällige spätere 
Arbeitgeber weit eher davon überzeugt sein, dass 
der Passinhaber die betreffende Fertigkeit auf 
einem bestimmten Kompetenzgrad beherrscht, 
wenn das mehrfach unabhängig voneinander 
durch unterschiedliche frühere Vorgesetzte des 
Passinhabers bestätigt wurde.
Die einzige relevante Ausnahme von dieser 
Regel, dass die vier Unterschriften auf derselben 
Fertigkeitsseite des Passes von vier unterschied-
lichen Prüfern stammen sollten, ist in Fällen ge-
geben, in denen eine Progression der Kompetenz 
des Passinhabers bestätigt werden soll. Dies kann 
z. B. der Fall sein, wenn ein neuer Mitarbeiter für 
längere Zeit bei einem Projekt mitarbeitet und im 
Rahmen seiner Tätigkeit dabei zuerst den Kom-
petenzgrad Anfänger in einer bestimmten Fertig-
keit erreicht und sich das vom Projektleiter be-
stätigen lässt. Erreicht er dann zu späterer Zeit, 
aber noch während des gleichen Projektes unter 
dem gleichen Projektleiter, den Kompetenzgrad 
Fortgeschrittener in der gleichen Fertigkeit, kann 
ihm der Projektleiter selbstverständlich auch den 
Erwerb dieses Kompetenzgrades bestätigen. Das 
Gleiche gilt im Fall, dass ein Studierender sowohl 
seine erste als auch seine zweite Lehrgrabung 
beim gleichen Universitätslehrer absolviert und 
bei der zweiten einen höheren Kompetenzgrad 




Dieser Abschnitt dient dazu, die Teilnahme an 
einschlägigen Projekten oder Kursen zu 
protokollieren. 
Die erlernten Fähigkeiten müssen im 
vorhergehenden Abschnitt (S. 14-51) durch eine/n 
Prüfer/in abgezeichnet werden. 
Sie können das folgende Formular selbst 
ausfüllen, müssen es aber von einem/r Prüfer/in 
unterschreiben lassen. 
Unterschrift Prüfer/in 
Name & Funktion Prüfer/in 





Fundstellentyp & Zeitstellung 
Abb. 2  Erste Seite für die Dokumentation von Projekten bzw. 
Kursen, bei denen Referenzen ausgestellt wurden.
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der ersten in der gleichen Fertigkeit erworben 
hatte. Diese Kompetenzprogression ist selbstver-
ständlich durch eine separate Unterschrift in ei-
ner neuen Zeile zu bestätigen und nicht einfach in 
der Zeile, in der der niedrigere Kompetenzgrad 
bestätigt wurde, zu ergänzen bzw. zu verbessern, 
um zu gewährleisten, dass es sich bei der Refe-
renz bezüglich des höheren erworbenen Kompe-
tenzgrades nicht um eine nachträgliche Fälschung 
durch den Passinhaber handelt.
Vierfaches Peer-Review
Resultat des ‚Vier Unterschriften‘-Prinzips ist in 
der Praxis also, dass der Passinhaber (idealerwei-
se) vier voneinander unabhängige Bestätigungen 
seiner Kompetenz durch für die Qualitätskon-
trolle seiner Arbeit verantwortliche Fachkollegen 
erhält. Diese Miniatur-Referenzen zeigen entwe-
der – sofern das noch relevant ist – den Erwerb 
zunehmender Kompetenz durch den Passinhaber 
und/oder dokumentieren mehrfach unabhängig 
voneinander, wie Fachkollegen die praktische 
Kompetenz des Passinhabers in einer bestimmten 
Fertigkeit einschätzen. 
Eine vollständig ausgefüllte Fertigkeits-Seite 
des Passes mit vier Unterschriften dokumentiert 
also, dass der Passinhaber viermal ‚peer-begut-
achtet‘ wurde und wie die vier Gutachter seine 
Kompetenz bei der Anwendung dieser Fertigkeit 
beurteilt haben. Als Kompetenzprüfungsmecha-
nismus ist das in der Regel verlässlicher als ein 
Zeugnis, das eine Person für die Absolvierung 
einer universitären Lehrveranstaltung ausgestellt 
bekommen hat; und ungefähr ebenso verlässlich 
wie ein Zeugnis über eine kommissionelle Prü-
fung. Denn die Prüfungsleistung für eine univer-
sitäre Lehrveranstaltung wird in aller Regel nur 
von einer einzigen Person beurteilt, ohne dass 
eine unabhängige Nachkontrolle durch irgend-
einen Dritten erfolgt, wenigstens solange sich der 
Kandidat nicht ungerecht benachteiligt fühlt. Bei 
einer kommissionellen Prüfung entscheidet hin-
gegen eine Prüfungskommission kollektiv, aber 
immer noch nicht unabhängig voneinander.
Als Mechanismus zur Dokumentation tatsäch-
licher praktischer Kompetenz ist also das Vier-Un-
terschriften-Prinzip des Kompetenz-Passes wohl 
wenigstens ebenso verlässlich wie formale Prü-
fungen, wenn nicht sogar verlässlicher. Im Gegen-
satz zu normalen Zeugnissen, wie z.B. für universi-
täre Lehrgrabungen, ist der Kompetenz-Pass jedoch 
weitaus spezifischer und gestattet es Dritten, auf 
einen Blick festzustellen, welchen Kompetenzgrad 
der Passinhaber in welchen relevanten Fertigkeiten 
aller Wahrscheinlichkeit nach erreicht hat.
Die Kompetenzgrade
Wesentlich für das Funktionieren des Kompetenz-
Passes ist auch, dass nicht nur die Dokumenta tions-
methode erworbener Kompetenzen so ein fach ist, 
dass die Aufzeichnung des Kompetenzerwerbs je-
derzeit und überall leicht möglich ist, sondern dass 
auch jeder mögliche Prüfer so einfach wie möglich 
den Passinhaber einigermaßen verlässlich beurtei-
len kann. Einigermaßen verlässlich bedeutet dabei 
insbesondere: in einer Weise, in der vermutlich 
wenigstens eine deutliche Mehrheit aller anderen 
Fachkollegen zur gleichen Beurteilung gelangen 
werden, wenn sie ihrerseits die Kompetenz des 
Passinhabers bei der Anwendung der betreffenden 
Fertigkeit beurteilen. 
Zwar gibt es zumeist subjektive Abweichungen 
zwischen Beurteilungen der Leistung bzw. Kom-
petenz eines ‚Prüflings‘ durch unterschiedliche 
Prüfer, selbst wenn diese genau den gleichen Ar-
beitsvorgang bzw. dessen Ergebnis zu beurteilen 
haben: jeder Prüfer hat schließlich bis zu einem 
gewissen Grad andere Prioritäten, Vorlieben und 
Vorstellungen davon, was eine Arbeit bestimmter 
Qualität ist. Diese subjektiven Unterschiede in der 
Bewertung der Qualität einer bestimmten Arbeit 
bzw. ihres Ergebnisses sind jedoch normalerwei-
se relativ gering – umso geringer, je einfacher das 
System ist, nach dem die Arbeit bzw. ihr Ergebnis 
beurteilt werden soll. Bei einer prozentualen Be-
urteilung können unterschiedliche Prüfer durch-
aus auch rasch einmal 20 % auseinanderliegen, je 
nachdem, welche spezifischen Qualitätsansprüche 
sie stellen. Nahezu alle Prüfer werden sich hinge-
gen einig sein, ob das Ergebnis einer bestimmten 
Arbeit einer bestimmten Person im Vergleich mit 
dem durch andere Personen bei der gleichen Ar-
beit gewöhnlich erreichten Durchschnitt deut-
lich unterdurchschnittlich, durchschnittlich, oder 
deutlich überdurchschnittlich ist.
Aus diesem Grund arbeitet der Kompetenz-
pass mit einem ganz einfachen, dreiteiligen Kom-
petenzgradsystem: die Kompetenz des Passinha-
bers, eine bestimmte Fertigkeit anzuwenden, ist 
auf der dreiteiligen Skala Anfänger – Fortgeschrit-
tener – Profi zu beurteilen. Ob ein Passinhaber bei 
der Anwendung einer bestimmten Fertigkeit die 
Kompetenz eines Anfängers, eines Fortgeschrit-
tenen, oder eines Profis hat, ist dabei nicht nach 
irgendwelchen für jede einzelne Fertigkeit spezi-
fischen, sondern auf Basis eines ganz einfachen, 
allgemeinen Kriteriums zu beurteilen: wieviel Be-
treuung bzw. Überwachung der Passinhaber bei 
Anwendung der betreffenden Fertigkeit braucht, 
um die ihm aufgetragene Arbeit in einer für die 
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Zwecke seines Vorgesetzten ausreichenden Qua-
lität zu erledigen. 
Der Prüfer braucht sich daher nicht lange und 
mühsam in irgendwelche Beurteilungskriterien 
einlesen, irgendwelche Prüfungsordnungen stu-
dieren oder sich konkrete Prüfungsfragen aus-
denken. Vielmehr muss er sich nur überlegen, 
ob er den Passinhaber diese Fertigkeit nur unter 
dauernder Aufsicht und Überwachung durch ei-
nen anderen, deutlich kompetenteren Mitarbeiter 
durchführen lassen würde, ob es genügt, nur in 
einigermaßen regelmäßigen Abständen die Qua-
lität der durch den Passinhaber geleisteten Arbeit 
zu überprüfen bzw. durch einen kompetenteren 
Mitarbeiter überprüfen zu lassen oder ob man den 
Passinhaber diese Arbeit vollständig selbstverant-
wortlich durchführen lassen kann, ohne dass man 
das überhaupt noch (außer vielleicht sehr verein-
zelt stichprobenweise) überprüfen muss. Denn ge-
nau das bedeuten die drei Kompetenzgrade:
1. Kompetenzgrad Anfänger
Muss man dem Passinhaber bei der Anwendung 
einer bestimmten Fertigkeit ständig einen kompe-
tenteren Mitarbeiter zur Seite stellen, der ihn bei 
der Arbeit überwacht und – mehr oder minder 
dauernd – überprüft, dass er die betreffende Fer-
tigkeit auch richtig anwendet und dadurch das er-
wartete bzw. erwünschte Ergebnis erzeugt (bzw. 
möglichst keinen Schaden verursacht) wird; dann 
entspricht das dem Kompetenzgrad eines Anfän-
gers. Man muss ihm sozusagen dauernd auf die 
Finger schauen, dass er nichts falsch macht und 
seine Arbeit ordentlich erledigt, aber kann ihn 
unter dieser Voraussetzung bereits einigermaßen 
effektiv als Arbeitskraft einsetzen. Er bleibt Anfän-
ger, bis es nicht mehr notwendig ist, dass ihn stän-
dig eine höherqualifiziertere Person bei der An-
wendung der betreffenden Fertigkeit überwacht.
2. Kompetenzgrad Fortgeschrittener
Muss man dem Passinhaber bei der Anwendung 
einer bestimmten Fertigkeit nicht mehr ständig 
einen kompetenteren Mitarbeiter zur Seite stellen, 
sondern nur in mehr oder minder regelmäßigen 
Abständen überprüfen, dass er seine Arbeit rich-
tig macht, hat er den Kompetenzgrad eines Fort-
geschrittenen erreicht. Er ist ein an sich effektiver 
Mitarbeiter, dessen Arbeit allerdings noch nicht so 
regelhaft den erwarteten bzw. erwünschten Qua-
litätsstandard erreicht, dass man das nicht noch 
– und sei es nur rein sicherheitshalber – immer 
wieder einmal überprüfen müsste. Er bleibt Fort-
geschrittener, solange man – wenn er die ihm auf-
getragene Arbeit erledigt zu haben glaubt – das 
Ergebnis seiner Bemühungen überprüfen muss, 
bevor man ihm die nächste Arbeit auftragen kann.
3. Kompetenzgrad Profi
Kann man hingegen dem Passinhaber einfach 
eine bestimmte Arbeit auftragen und sie ihn 
selbstständig und selbstverantwortlich erledigen 
lassen, ohne dass man, wenn er damit fertig ist, 
auch nur das Ergebnis seiner Bemühungen über-
prüfen muss, hat er den Kompetenzgrad eines 
Profis erreicht. Man kann davon ausgehen, dass, 
wenn man ihm eine Arbeit aufträgt, welche die 
Anwendung dieser bestimmten Fertigkeit erfor-
derlich macht, er diese ausreichend qualitätvoll 
erledigen wird, ohne das auch nur rein sicher-
heitshalber nachkontrollieren zu müssen.
Der Prüfer muss sich also keine besondere Mühe 
geben, um den vom Passinhaber erreichten Kom-
petenzgrad beurteilen und damit auch durch sei-
ne Unterschrift bestätigen zu können. Er muss 
sich nur daran erinnern, wie er den Passinhaber 
selbst einsetzen würde bzw. eingesetzt hat und 
kann sich einigermaßen sicher sein, dass auch die 
meisten anderen Fachkollegen zum selben Schluss 
kommen würden wie er – wenigstens, wenn sie 
annähernd gleiche Qualitätsstandards erwarten. 
Es gilt aber auch das Umgekehrte, wenigstens 
weitgehend: haben vier andere Fachkollegen durch 
ihre Unterschrift bestätigt, dass sie den Passinha-
ber in einer bestimmten Fertigkeit für ausreichend 
kompetent halten, um diesen als Profi zu betrach-
ten, kann dieser wohl in aller Regel davon ausge-
hen, dass das auch der fünfte, sechste usw. Kollege 
tun wird. Tatsächlich sollte sich der fünfte Kollege, 
wenn er tatsächlich aufgrund seiner eigenen Erfah-
rung zu einer deutlich anderen Bewertung kommt 
als die vier anderen, die dem Passinhaber eine be-
stimmte Kompetenz mit ihrer Unterschrift bestätigt 
haben, die Frage stellen, ob er nicht unrealistisch 
hohe Erwartungen hat, oder wenigstens, ob die Ein- 
träge im Pass nicht allesamt gefälscht sind.
Zur Fälschungs- und Narrensicherheit des 
Passes
Selbstverständlich ist ein Dokument wie der 
Kompetenz-Pass, den – außer bei der Unterschrift 
– der Passinhaber selbst führt bzw. in seinem Be-
sitz hat, nicht gänzlich fälschungssicher: Der Pass-
inhaber, der ihn fälschen will, kann schließlich ein 
paar archäologische Projekte irgendwo anders 
auf der Welt als dort, wo er arbeiten will, erfinden 
und sich durch ein paar gefälschte Unterschriften 
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oder Unterschriften von ein paar seiner Freunde 
jede beliebige Kompetenz in jeder beliebigen Fer-
tigkeit bestätigen lassen. 
Aber andererseits: wissen Sie, ob die Universi-
tät Bangor noch Einzelprüfungszeugnisse für indi-
viduelle Lehrveranstaltungen ausstellt oder nicht; 
und falls ja, wie diese aussehen? Oder wie Studien-
abschlusszeugnisse mit Einzelprüfungsnachweis 
aus Bangor aussehen? Wenn nein, wie überprüfen 
Sie, ob die Prüfungszeugnisse, die ein Bewerber 
Ihnen vorlegt, nicht gefälscht sind? Schließlich 
kann heutzutage jeder Mensch mit ein paar Com-
puterprogrammen und etwas Geschick jedes ge-
wünschte Prüfungszeugnis fälschen, wenn er das 
denn nur will, d. h. wenn Sie nicht jedes Zeugnis, 
das ihnen vorgelegt wird, durch die es (angeblich 
oder tatsächlich) ausgestellt habende Institution 
separat verifizieren lassen – und ich hätte noch 
nicht gehört, dass das in der Archäologie irgend-
wo üblich wäre – riskieren Sie immer, Fälschungen 
bzw. Betrügern aufzusitzen.
Der Kompetenz-Pass ist also nicht narren-
sicher: Auch wenn ein Passinhaber einen voll-
ständig ausgefüllten Pass vorlegt, der ihm Profi-
Kompetenz in allen darin enthaltenen Fertigkeiten 
bestätigt und daher angestellt wird, wird sein 
neuer Arbeitgeber die Qualität der von ihm ge-
leisteten Arbeit anfänglich bis zu einem gewissen 
Grad überwachen und kontrollieren müssen. Je-
der ordentliche Arbeitgeber tut das bei jedem neu 
angestellten Mitarbeiter ohnehin und verlässt sich 
nicht blind auf irgendwelche Zeugnisse, die ihm 
dieser bei der Bewerbung vorgelegt hat. Diese 
Notwendigkeit zur Selbstversicherung nimmt da-
her auch der Kompetenz-Pass Arbeitgebern nicht 
ab. Er macht nur die Wahrscheinlichkeit höher, 
dass ein neu angestellter Mitarbeiter, der sich am 
Papier und beim Vorstellungsgespräch als kom-
petent dargestellt hat, sich tatsächlich als entspre-
chend kompetent, d. h. nicht als totaler Fehlgriff, 
erweist. Mehr kann man von keinem Kompetenz-
nachweis erwarten.
Individuelle und institutionelle 
Adaptierbarkeit des Passes
Wie bereits weiter oben erwähnt, ist der Kompe-
tenz-Pass als individuell oder institutionell adap-
tierbares Dokument gedacht. Die Anpassung des 
Passes an individuelle Bedürfnisse ist jetzt schon 
systematisch angelegt und kann von jedem Pass-
inhaber selbst ohne weiteres vorgenommen wer-
den; zur institutionellen Adaptierbarkeit unten 
gleich noch mehr.
Individuelle Adaptierbarkeit des Passes
Der Grabungs-Kompetenz-Pass enthält in vorge-
druckter Form nur einen relativ eng beschränkten 
Satz an Fertigkeiten, die den Autoren bei seiner Ent-
wicklung als für das archäologische Grabungswe-
sen besonders relevant erschienen sind; er ist al so 
notwendigerweise unvollständig. Zwar glauben 
wir durchaus, die wichtigsten Fertigkeiten aufge-
nommen zu haben, aber andere Archäologen mö-
gen durchaus der Ansicht sein, dass wir manche 
wichtigen Fertigkeiten vergessen haben. Darüber 
erwerben individuelle Passinhaber eventuell durch 
Praxis auch Kompetenz in anderen archäologischen 
(oder auch nicht archäologischen) Fertigkeiten, de-
ren Erwerb sie ebenfalls gerne im Pass dokumen-
tieren würden, weil diese (auch) im Bereich archäo-
logischer Arbeit praktisch sein können. 
Nachdem ein Kompetenznachweis in diesen 
nicht von uns vorgesehenen Fertigkeiten einen 
Bewerbungsvorteil darstellen kann und wir indi-
viduelle Passinhaber nicht in der Gestaltung der 
Dokumentation ihrer durch Praxis erworbenen 
Fertigkeiten beschränken wollten, enthält der Pass 
daher mehrere, gleich wie die vorgesehenen Fer-
tigkeiten gestaltete, frei ausfüllbare Seiten für 
‚weitere Kompetenzen‘ (Abb. 3). In der oberen 
Hälfte dieser Seiten kann sich der Passinhaber jede 
beliebige, ihm als relevant erscheinende Fertigkeit 
selbst eintragen. Alles was er dafür braucht ist 
ihren Namen, eine Kurzdarstellung des grundle-
genden Prinzips der Fertigkeit und eine in kurzen 
Worten ausformulierte Zusammenfassung des 
erwarteten Ergebnisses. Sobald sie derart in den 
Pass eingetragen ist, kann er sich seine Kompe-
tenz in der betreffenden Fertigkeit ebenso bestäti-
gen lassen, wie er es in Bezug auf alle vorgedruck-
ten Fertigkeiten kann.
Hat also ein Passinhaber eine Ausbildung zum 
archäologischen Forschungstaucher (siehe http://
www.unterwasserarchaeologie.de/ [21.2.2019]) 
absol viert und in mehreren unterwasserarchäolo-
gischen Projekten mitgearbeitet und dabei Kom-
petenz im denkmalgerechten Tauchen, der Frei-
legung von Unterwasserfunden und -befunden 
sowie der zeichnerischen Dokumentation unter 
Wasser erworben, kann er diese drei Fertigkeiten 
selbst in den Pass eintragen. Die Beurteilung des Er-
werbs eines bestimmten Kompetenzgrades in die-
sen Fertigkeiten ist dann selbstverständlich durch 
die Leiter bzw. anderes relevantes kompetentes 
Personal unterwasserarchäologischer Projekte vor- 
zunehmen, d. h. in der Projekt- bzw. Kursaufli-
stung (siehe Abb. 2) wären die relevanten Pro-
jekte als unterwasserarchäologische Projekte aus-
zuweisen. Ansonsten funktioniert der Pass aber 
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für diese Fertigkeiten genauso wie für die von uns 
als für das archäologische Grabungs- bzw. Feld-
forschungswesen besonders relevant erachteten 
Fertigkeiten.
Institutionelle Adaptierbarkeit des Passes
Ebenfalls von Anfang an vorgesehen ist die Mög-
lichkeit zur institutionellen Adaptierbarkeit des 
Passes. Zwar wird der Standard-Archäologische 
Grabungs-Kompetenz-Pass in gedruckter Form von 
ArchaeoPublica vertrieben, die Druckfahnen ste-
hen allerdings im Internet frei zum Download zur 
Verfügung, und zwar unter einer Creative Com-
mons Namensnennung 4.0 International Lizenz (CC 
BY 4.0.; https://creativecommons.org/licenses/
by/4.0/ [21.2.2019]). Das bedeutet, dass jeder, 
auch zu kommerziellen Zwecken, sowohl den 
Standard-Pass selbst herstellen und vertreiben 
als auch entsprechend seiner eigenen Bedürfnisse 
beliebig anpassen darf. Einzige dabei einzuhal-
tende Voraussetzung ist, dass die Autoren des 
ursprünglichen englischen Archaeology Skills Pass-
port (d. h. der Drittautor dieses Artikels) und der 
hier vorgestellten deutschen Erstfassung Archäolo-
gischer Grabungs-Kompetenz-Pass (d. h. die Zweit-
autorin dieses Artikels) in entsprechender Form in 
einer eventuell adaptierten Fassung des Passes zu 
nennen sind.
Möchte also eine Institution oder Organisation 
– z. B. eine Universität oder eine Grabungsfirma 
– ihren eigenen Kompetenz-Pass – z. B. für ihre 
Studierenden oder ihre Mitarbeiter – zusammen-
stellen und produzieren, dann darf sie das weit-
gehend so, wie sie es für richtig hält. Wir emp-
fehlen zwar, die im Standard-Pass vorgesehenen 
Fertigkeitsseiten beizubehalten, wenn die institu-
tionell adaptierte Version (wenigstens auch) ein 
Grabungs-Kompetenz-Pass sein soll, um wenig-
stens die direkte Vergleichbarkeit des Standard-
Teils zwischen verschiedenen Grabungs-Kompe-
tenz-Pass-Versionen zu gewährleisten. Jedenfalls 
aber können von der eine Variante erstellenden 
Institution nach Belieben weitere ihr relevant 
oder für ihre eigenen Zwecke wichtig erschei-
nende, vorgedruckte Fertigkeitsseiten sowie all-
fällig gewünschte, zusätzliche Informationsseiten 
hinzugefügt und der Pass somit an ihre Bedürf-
nisse angepasst werden.
Worum wir allerdings ihre eigenen Varianten 
des Kompetenz-Passes erstellende Institutionen 
ersuchen würden, sind insbesondere zwei Dinge: 
Zum einen würden wir solche Institutionen 
ersuchen, mit uns Rücksprache zu halten, welche 
neuen Fertigkeitsseiten sie hinzufügen wollen. 
Dies liegt in erster Linie daran, dass wir den Pass 
ja zunehmend erweitern und weitere zusätzliche 
Kompetenz-Pässe für andere Sektoren der archäo-
logischen Arbeitswelt entwickeln wollen. Wir sind 
daher zum einen sehr daran interessiert, von an-
deren Institutionen entwickelte Fertigkeitsseiten 
zugesandt zu bekommen und dazu eventuell sogar 
Feedback geben zu können als auch  Fertigkeiten, 
für die wir noch keine eigene Fertigkeitsseite ent-
wickelt haben, eine eigene Codenummer zuweisen 
zu können – d. h. sobald ein internationales Codie-
rungssystem (vergleichbar zu den britischen NOS-
Codes, aber international gleich, damit auch z. B. 
ein deutschsprachiger Pass für einen spanischspra-
chigen Arbeitgeber verwendbar ist, weil die Code-
nummer im deutschen mit der im spanischen Pass 
für die gleiche Fertigkeit ident ist) für die unter-
schiedlichen Fertigkeiten entwickelt wurde. Diese 
kann dann die Institution, die eine neue Fertigkeits-
seite entwickelt hat, gleich auf dieser Seite anführen 
und somit internationale Vergleichbarkeit gewähr-
leisten, falls in anderen Sprachen bereits die gleiche 
Fertigkeit existiert und/oder diese Fertigkeitsseite 
in eine andere Sprache übersetzt werden sollte. 
Abb. 3  Seite für die Dokumentation weiterer, d.h. nicht bei der 
Erstellung des Passes vorgesehener Kompetenzen.
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Gleichzeitig ermöglicht es uns, Institutionen, die 
eine neue Fertigkeitsseite für ihre eigenen Zwe-
cke entwickeln wollen, gegebenenfalls darauf 
hinzuweisen, dass wir vielleicht schon eine nahe-
zu identische Seite (ob nun auf Deutsch oder in 
einer anderen Sprache, aus der sie ins Deutsche 
übersetzt werden könnte) entwickelt bzw. vorlie-
gen haben, die sie statt der selbst zu entwickeln-
den Seite in einen institutionellen Bedürfnissen 
angepassten Pass aufnehmen könnten. Dies dient 
auch dem Zweck, unnötige Duplizierungen von 
sehr ähnlichen Fertigkeitsseiten und die mit de-
ren Erstellung und Verwaltung verbundene zu-
sätzliche Arbeit zu vermeiden.
Darüber hinaus würden wir gerne solche 
tatsächlich gänzlich neu entwickelten Fer tig keits-
seiten in den internationalen ‚Master‘-Kompetenz-
Pass aufnehmen können. Das würde die Erstellung 
einer möglichst kompletten Fertigkeitsseiten-Da-
tenbank sowohl beschleunigen als auch erleich-
tern und wäre damit nicht nur für die betreffende 
Institution selbst, sondern für die gesamte Fach-
welt nützlich. Idealerweise würden wir uns auch 
wünschen, dass derart von Institutionen neu ent-
wickelte Fertigkeitsseiten unter einer CC BY 4.0-Li-
zenz zur Verfügung gestellt werden, um ihre freie 
Weiternutzung durch Dritte und ihre Übersetzung 
in andere Sprachen als die, in der sie entwickelt 
wurden, möglich zu machen.
Zum anderen würden wir solche Institutionen 
ersuchen, uns nach dessen Fertigstellung eine elek-
tronische Kopie des institutionsspezifischen Passes 
zur Verfügung zu stellen. Diese würden wir in un-
sere Pass-Datenbank einpflegen und auch online 
stellen, um Dritten zu ermöglichen, zu überprüfen, 
ob ein ihnen vorgelegter institutionsspezifischer 
Pass auch tatsächlich das von der betreffenden In-
stitution entwickelte Original oder aber eine selbst 
von einem in betrügerischer Absicht handelnden 
Passinhaber erzeugte Fälschung ist. Darüber hi-
naus sind wir natürlich auch daran interessiert, zu 
sehen, wie der von uns entwickelte Pass von an-
deren entsprechend ihren Bedürfnissen adaptiert 
wird, um unsererseits nötigenfalls den Standard-
Pass (bzw. ‚autorisierte‘ Standard-Pässe, sobald 
weitere Pässe für andere Sektoren der Archäologie 
vorliegen) entsprechend der tatsächlichen Nut-
zung durch institutionelle Anwender adaptieren, 
verbessern bzw. weiterentwickeln zu können.
Die Entwicklung zusätzlicher Kompetenzbereichs-
Pässe durch Dritte
Aufgrund der Lizensierung des Kompetenz-
Passes unter einer CC BY 4.0-Lizenz ist es selbst-
verständlich auch für jeden Einzelnen, jede Insti-
tution oder auch jedes beliebige Kollektiv möglich, 
selbstständig weitere (neue) Kompetenz-Pässe für 
bestimmte Bereiche bzw. Sektoren archäologischer 
Arbeit zu entwickeln. Wie bereits weiter oben er-
wähnt, planen wir zwar selbst in Zusammenarbeit 
mit interessierten Kollegen aus dem Museums-
sektor die Entwicklung eines Museumsarchäologie-
Kompetenz-Passes. Weitere von uns in Zusammen-
arbeit mit Kollegen aus anderen Bereichen der 
Archäologie zu entwickelnde ‚Standard-Pässe‘, 
z. B. im Bereich der Unterwasserarchäologie, des 
archäologischen Prospektionswesen und der ar-
chäologischen Bürgerbeteiligung sind bereits an-
gedacht. Dies soll aber niemanden daran hindern, 
selbst weitere Kompetenz-Pässe für Bereiche der 
Archäologie zu entwickeln (ob andere oder die so-
eben als von uns geplante Bereiche genannten), an 
denen Interesse zu bestehen scheint.
Sollten andere Personen, Institutionen oder 
beliebige andere Kollektive die Entwicklung sol-
cher ‚zusätzlicher‘ Kompetenz-Pässe in Betracht 
ziehen, würden wir darum bitten, dass diese mit 
uns Kontakt aufnehmen und Rücksprache halten. 
Auch dabei geht es uns darum, allfällige Duplizie-
rungen zu verhindern, neue Kompetenzbereichs-
Pässe bzw. in diesen enthaltene, eventuell noch 
nicht international codierte Fertigkeiten (bzw. Fer-
tigkeitsseiten) entsprechend codieren zu können 
und einzelne Inhalte oder den neu entwickelten 
Pass in unsere Datenbank einpflegen und neu 
entwickelte Fertigkeiten (bzw. Fertigkeitsseiten) 
in den ‚Master-Pass‘ aufnehmen zu können. Glei-
chermaßen würden wir auch um die Zusendung 
einer elektronischen Kopie des fertiggestellten 
Passes ersuchen, um diesen ebenfalls online zum 
Zweck der Überprüfbarkeit durch Dritte verfüg-
bar machen zu können.
Ein Mittel zur Dokumentation archäologischer 
Fertigkeiten
Wir hoffen, mit dem Archäologischen Grabungs-Kom-
petenz-Pass ein probates, einfach anzuwendendes, 
flexibel individuell als auch kollektiv gestalt- und 
erweiterbares Mittel zur Dokumentation durch in 
der Praxis erworbener Kompetenzen in archäolo-
gischen Fertigkeiten entwickelt und hiermit auch 
der Fachwelt und interessierten Laien zur gefäl-
ligen Nutzung und kollektiven Weiterentwicklung 
zur Verfügung gestellt zu haben. Wir hoffen, da-
mit mittelfristig zur Verbesserung archäo logischer 
Ausbildung beitragen, verstärkte internationale 
Vergleichbarkeit herstellen und damit die trans-
nationale Mobilität von Arbeitskräften erleichtern 
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und sowohl Fachleuten als auch interessierten Bür-
gern beim Erwerb und der Dokumentation des Er-
werbs einschlägiger archäologischer Kompetenzen 
helfen zu können. Gleichermaßen hoffen wir, 
damit die Fähigkeit archäologischer Arbeitgeber 
bzw. Projektverantwortlicher, die Kompetenzen 
potentieller zukünftiger Angestellter bzw. Mitar-
beiter im Vergleich zu bisher deutlich verbessern 
zu können und gleichzeitig Archäologen und ar-
chäologieinteressierten Bürgern ein Mittel zur bes-
seren Einschätzung ihrer eigenen Kompetenzen 
(und welche ihnen noch fehlen) an die Hand zu 
geben. Wir hoffen daher, dass der Archäologische 
Grabungs-Kompetenz-Pass auf positiven Widerhall 
stoßen und breit angenommen werden wird.
Gleichzeitig würden wir uns freuen, wenn eben-
falls an der Verbesserung der Dokumentation er-
worbener archäologischer Kompetenzen (und der 
Verbesserung der archäologischen Kompetenz von 
Archäologen und interessierten Bürgern) interes-
sierte Kollegen und Bürger uns in Zukunft bei der 
Weiterentwicklung, Erweiterung und Verbesse-
rung der geplanten Kompetenz-Pass-Reihe unter-
stützen würden. Unsere Kontaktadressen – die der-
zeit auch noch für das in Entwicklung befindliche 
internationale Kompetenz-Pass-Konsortium stehen 
– finden Interessenten im Anhang an diesen Artikel.
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